
6. Zugänge III: Forschungsverlauf und Analysestrategien

Beim Arbeiten in der eigenen Stadt befinde ich mich als Ethnographin in der
Situation, »zugleich Mitwirkende(r), Zuschauer(in) und Berichterstatter(in) der ge-
sellschaftlichen Wirklichkeitskonstruktionen zu sein«.! Dabei lebt Ethnographie, so

argumentieren Paul Willis und Mats Trondman in ihrem Manifest fiir Ethnographie,
vom Ineinandergreifen induktiver und deduktiver Schritte, vom Moment der Uber-

raschung und der Reflexion theoretischer Rahmungen: »Ethnography and theory
should be conjoined to produce a concrete sense of the social as internally sprung and

dialectically produced.« Die beiden nennen ihr Konzept TIME, theoretically informed
methodology for ethnography: Dass beobachtete Phinomene »frag-wiirdig« sind, zeigt
sich erst dann, wenn sie mit einer analytischen Perspektive konfrontiert werden. Aber
auch Erhebung und Auswahl von Daten sind entscheidend dafiir, dass und wie das zu
untersuchende Phánomen hervortritt.

Der Schlossplatzkonflikt als Forschungsfeld

Der Stadtplatz selbst bildete den Ausgangspunkt meiner Erkundungen? Dennoch
habe ich keine »klassische« Ethnographie eines Platzes durchgeführt, die vornehm-
lich auf die Beobachtung am Ort konzentriert ist, die in Beziehung zu historischen

Quellen und gegenwärtigen Kontexten gesetzt wird.“ Zwar habe auch ich einige
Zeit damit verbracht, Routinen vor Ort sowie Formen der Raumaneignung zu re-

gistrieren. In Protokollen und auch fotografisch habe ich kleine und große Verän-
derungen dokumentiert, und ich war als teilnehmende Beobachterin immer dann
dort, wenn der Platz kurzfristig »in Besitz« genommen wurde: zum Beispiel, als die

(historischen) Informationstafeln aufgestellt oder Slogans gesprüht wurden, bei Pro-
testveranstaltungen und Kunstaktionen. Diese performativen Akte griffen Aspekte
dieses Platzes auf, wiesen auf Defizite hin, markierten Besonderheiten, und machten

den Schlossplatz zur Bühne. Diese Aktionen fanden jenseits alltäglicher Nutzungs-
routinen statt; sie bezogen ihre Logik vielmehr aus zukünftigen Nutzungsmöglichkeiten
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